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Rollis für Afrika  – Die dritte Projektreise in den Senegal  

(Februar und März 2006) 

 

 

Kreative Selbsthilfe – ein aus Fahrrädern gebauter Mobilmacher 

 

1. Vorbereitung und Ziele der dritten Projektreise 

 

Nach über einem Jahr Fundraising war es endlich so weit. Die Vorbereitungen für die 

dritte Projektreise des Vereins Rollis für Afrika in Deutschland waren abgeschlossen 

und ein Container mit Hilfsmitteln konnte am 3. Februar 2006 Deutschland verlassen. 

An Bord befanden sich nicht nur über 70 Rollstühle, 51 Paar Gehhilfen und mehrere 

Dusch- und Toilettenrollstühle, sondern auch Nähmaschinen für integrative 

Ausbildungszentren, Gehstöcke, Kleider für Straßenkinder, sowie Rollatoren und 

Gehbänkchen. 

 

Zwei Mitglieder des Vereins machten sich schon Anfang Februar in den Senegal auf 

und hatten dabei zwei Ziele: Zunächst sollte das im letzten Jahr aufgrund 

bürokratischer Hürden unvollendete Projekt, der Partnerorganisation Guèdiawaye 

einen Bus zur Verfügung zu stellen, realisiert werden. Darüber hinaus musste der 

Hilfsmittelcontainer die Zollschranke überwinden. Hierbei fanden Pablo (ein 

Gründungsmitglied des Vereins) und Mark die Unterstützung eines Beamten des 

Gesundheitsministeriums und befreundeter Senegalesen. Nach vereinten 

Anstrengungen konnte der Container am 27. Februar den Hafen verlassen und noch 
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am selben Tag in das befreundete Behindertenzentrum Guédiawaye gebracht 

werden. Von hier aus sollte dann die Verteilung der Hilfsgüter starten. Gegen Ende 

der Projektreise – nach mehreren Wochen intensiver Bemühungen – erreichte auch 

der Bus Guèdiawaye. Nach und nach fanden sich die weiteren deutschen 

Teilnehmer des Projektes im Senegal ein, einige waren das erste Mal auf 

afrikanischem Boden und konnten hier die senegalesische Gastfreundlichkeit 

(teraanga) sowie die klimatische und menschliche Wärme genießen.  

 

Alle Teilnehmer finanzierten ihre Reise selbst, damit die Spenden an Rollis für Afrika 

allein für die Hilfsbedürftigen verwendet werden konnten. 

 

Primäres Ziel der Projektreise  war es, die in Deutschland gespendeten Hilfsmittel 

sicher und gerecht zu verteilen. Dabei stand der Verein vor dem Dilemma, dass nicht 

genügend Hilfsmittel für alle Menschen mit einer Behinderung zur Verfügung 

standen. Eine gerechte Verteilung bedeutete in diesem Sinne eine Verteilung an die 

am schwersten betroffenen Fälle. Insbesondere sollten Menschen erreicht werden, 

die aufgrund ihrer körperlichen Behinderung an den gesellschaftlichen Rand 

gedrängt sind. Ein Rolli kann es einer betroffenen Person in einer solchen Situation 

beispielsweise ermöglichen, das Zuhause zu verlassen, eine schulische oder 

berufliche Ausbildung zu absolvieren und so in das soziale und wirtschaftliche Leben 

einzutreten und vielleicht sogar den eigenen Lebensunterhalt zu sichern. 
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2. Die Partnerorganisation 

 

Die Verteilung wurde in enger 

Zusammenarbeit mit der senegalesischen 

Partnerorganisation ANHMS (Associaton 

Nationale des Handicapés Moteurs du 

Sénégal, www.anhms.org) organisiert und 

umgesetzt. Diese zivilgesellschaftliche 

Organisation, die in erster Linie von 

behinderten Menschen selbst aufgebaut wurde, ist über den gesamten Senegal 

verteilt. In den verschiedenen Regionen des Landes existieren lokale Zentren oder 

Gruppen, die gemeinschaftlich versuchen, die Situation behinderter Menschen zu 

verbessern. Dabei wird die Organisation kaum von staatlichen Stellen unterstützt. 

Das senegalesische Gesundheitssystem stellt kaum eine allgemeine Grundsicherung 

sicher, geschweige denn eine adäquate und damit teure Behandlung und 

Ausstattung von Menschen mit Behinderung.1 Demzufolge bleibt Menschen mit 

Behinderung in vielen Fällen nur die Selbsthilfe. Die ANHMS stellt als NGO 

(Nichtregierungsorganisation) eine Anlaufstelle für behinderte Menschen und deren 

Familien und Freunde dar.  

 

Organisationsaufbau: 

·  Ein nationales Büro in der senegalesischen Hauptstadt Dakar 

·  11 Büros in den Regionen des Landes 

·  33 Büros in den Départements bzw. comités de quartier 

Die Organisation hat sich als Ziel gesetzt, behinderte Menschen bei ihrer Integration 

in die senegalesische Gesellschaft und bei der Verbesserung der eigenen 

Lebenssituation zu unterstützen. Dabei arbeitet sie mit nationalen und internationalen 

Partnern zusammen. Interventionsmaßnahmen der ANHMS umfassen berufliche und 

schulische Bildung, Sensibilisierung und Interessenvertretung, Installation 

einkommensgenerierender Maßnahmen und Verteidigung der Rechte von Menschen 

mit Behinderung. 
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Das Beispiel Guèdiawaye 

 

Das Behindertenzentrum Guèdiawaye 

engagiert sich in verschiedenen 

Bereichen für Menschen mit einer 

körperlichen Behinderung. Eine wichtige 

Komponente ist so die Berufsausbildung. 

In diesem Bereich können Behinderte 

und Gesunde als Schneiderin, 

Haushälterin oder in Batik eine vierjährige 

Ausbildung absolvieren. Der integrative Ansatz trägt gleichzeitig zur 

gesellschaftlichen Sensibilisierung bei, wobei die Auszubildenden (mehrheitlich 

Frauen) als Multiplikatoren wirken können. Derzeit sind ca. 30% der Auszubildenden 

behindert. Die Ausbildung ist für Behinderte kostenfrei, Gesunde bezahlen eine 

Ausbildungsgebühr.  

 

 

Neben der beruflichen Ausbildung werden 

Französisch- (Viele Menschen mit 

Behinderung genossen nur eine 

unzureichende schulische Bildung und 

sprechen demzufolge ‚nur’ ihre 

Muttersprache, zumeist Wolof.) und 

Computerkurse angeboten. Ein weiterer 

zentraler Bereich ist HANDISPORT. So gibt es ein Rollstuhlbasketballteam. Gerade 

dieser Bereich trägt zur gesellschaftlichen Sensibilisierung und Aufklärung bei, da die 

Spiele zwischen den verschiedenen Teams in der Öffentlichkeit stattfinden und die 

Aktivität von Menschen mit einer Behinderung zeigen. Außerdem existiert eine 

eigene Frauensektion aus dem Bewusstsein heraus, dass eine körperliche 

Behinderung allein bereits eine gesellschaftliche Benachteiligung nach sich zieht, 

dies aber in der senegalesischen Gesellschaft für Frauen noch gravierendere 

Auswirkung haben kann. Ein weiteres Projekt widmet sich Kindern mit zerebraler 

 
Stephano – einer der Gründer von RFA – vor dem Centre des 
Handicapés  in Guèdiawaye 
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Bewegungsstörung, einer Gehirnschädigung, die während der Schwangerschaft, 

unter der Geburt oder während der frühkindlichen Entwicklung (insbesondere bei 

Frühgeborenen) auftreten kann und Einschränkungen der Bewegungsfähigkeit – 

meist verbunden mit einer Spastik – sowie Wahrnehmungsstörungen und geistige 

Beeinträchtigungen nach sich ziehen kann. Heilung kann es für diese Kinder nicht 

geben, doch könnte eine ausdifferenzierte Diagnostik und vor allem Physio- und 

Ergotherapie und Kinesiologie die Symptome lindern und den Kindern mehr 

Lebensqualität und Selbstständigkeit ermöglichen. In Guédiawaye sind bisher ca. 50 

Fälle dieser Behinderung registriert und es wird gemeinsam mit den Familien der 

Kinder versucht, an der Verbesserung der Lebenssituation zu arbeiten. Eine wichtige 

Querschnittsaufgabe ist die gesellschaftliche Sensibilisierung und Aufklärung. Das 

Behindertenzentrum dient hier zunächst als Begegnungsstätte. Auch wird ein 

Mehrzwecksaal an den Wochenenden vermietet. Dies stellt zum einen eine wichtige 

Einnahmequelle dar, darüber hinaus gibt es gesunden Menschen aber auch einen 

Einblick in die Arbeit des Zentrums. Außerdem wird Theater gespielt und es werden 

Schulen besucht. 
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„Jeder – reich oder arm, Kind oder Erwachsener, dumm oder intelligent, behindert 
oder gesund, Frau oder Mann, Nachbar oder Ausländer, schwarz oder weiß, Freund 
oder Feind, schön oder hässlich – jeder hat das Recht und die Freiheit  mit viel 
Respekt behandelt zu werden, einer eigenen Meinung und einer freien 
Entscheidung. 
 

Sensibilisierungsarbeit im Centre des Handicapés  Guèdiawaye, Senegal 
 

  

Nachdem während der zweiten Projektreise von Rollis für Afrika im Jahr 2005 

gemeinsam an der Renovierung des Centre gearbeitet worden war, hatte das 

Behindertenzentrum selbst die Baumaßnahmen vorangetrieben. 
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3. Die Verteilung der Hilfsgüter 

 

Nachdem die Hilfsgüter gemeinsam vom 

Hafen in ein Zwischenlager im 

Behindertenzentrum Guèdiawaye 

gebracht worden waren, fand am 

Dienstag (28. Februar) hier ein großer 

Empfang statt. Nicht nur Rollis für Afrika 

und das Behindertenzentrum 

Guèdiawaye waren vertreten, sondern 

auch weitere Vertreter der ANHMS, geistliche Führer der Umgebung, der Arzt der 

nahe liegenden Gesundheitsstation (er hatte einigen Mitreisenden von RFA ein 

Zimmer zur Verfügung gestellt) und vor 

allem Menschen mit und ohne 

Behinderung aus der gesamten 

Umgebung. Die Senegalesen bedankten 

sich bei Rollis für Afrika und in der 

folgenden Diskussionsrunde wurde die 

Kraft des Austausches, der Solidarität 

und der Kooperation hervorgehoben – 

zwischen jung und alt, Männern und 

Frauen und Afrikanern und Europäern. Ebenso hoben die Senegalesen die 

Bedeutung der zivilgesellschaftlichen Organisation hervor, die viel zu einem Leben in 

Würde und zur Integration in die Gesellschaft beiträgt. Voraussetzung dafür, dass 

man seinen Platz in der Gesellschaft finde sei aber zuerst, dass man sich und seine 

Behinderung für sich annehmen könne. 

 

 
Diskussionsrunde beim Empfang in Guediawaye 
 

 
Symbolische Übergabe eines Rollis an denPräsidenten  der 
Guèdiawayer Einrichtung 
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In den nun folgenden Tagen sollte die 

Verteilung eines Großteils der Hilfsgüter 

von Statten gehen. Dabei hatten vor 

allem das Behindertenzentrum 

Guèdiawaye, der senegalesische 

Vertreter von Rollis für Afrika sowie 

Pablo und Mark im Vorfeld für einen 

(fast) reibungslosen Ablauf gesorgt. So 

ging es zunächst für zwei Tage nach Dakar . Hier wurde nicht nur die nationale 

Zentrale der ANHMS besichtigt, sondern es konnten auch die ersten Hilfsmittel an 

Hilfsbedürftige übergeben werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dieses 12-jährige Mädchen erhielt in Dakar den ersten 

Rollstuhl. Ihre Mutter hatte sie bisher auf dem Rücken 

getragen. Rollis für Afrika wollte vor allem Menschen 

erreichen, die nicht aus eigener Kraft in ein 

Behindertenzentrum gelangen können, vor allem wenn ihnen ein Rollstuhl oder 

passende Gehhilfen fehlen. Deswegen wurde ein Fahrzeug mit einem Fahrer 

organisiert, so dass die Menschen zu Hause besucht werden konnten.  

 
Großer Andrang zum Empfang in Guediawaye 
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Auch in Rufisque  wurde Rollis für Afrika sehr freundlich 

empfangen. Nicht nur, dass die Presse anwesend war, 

auch war für die Verpflegung während der Verteilung 

gesorgt. Der zweite Tag wurde hier ebenfalls für 

„Hausbesuche“ reserviert.  

 

 

 

 

 

 

 

Schließlich wurden am Ende einer ereignisreichen 

Woche auch in Guèdiawaye  Rollstühle und Gehhilfen 

verteilt.  

 

 

Bei der Verteilung in den verschiedenen 

Orten konnte im persönlichen 

Gespräch  geklärt werden, welches 

Hilfsmittel am besten geeignet ist. Dieses 

wurde dann gemeinsam angepasst. Alle 

Empfänger eines Hilfsmittels 

unterschrieben dann eine Art Leihvertrag. 

Nicht nur sollte damit für die 

Spender/innen in Deutschland dokumentiert werden, dass die Hilfsmittel wirklich an 

Behinderte übergeben worden waren. Darüber hinaus konnte so ein Überblick über 

die häufigsten Arten der Behinderung gewonnen werden und eine weitere Begleitung 

der Menschen kann so von den Ortskräften gewährleistet werden. Die Verteilung der 

Hilfsgüter wäre ohne die Unterstützung der Senegalesen nicht möglich gewesen. 

Neben der Ortskenntnis waren vor allem die bestehenden Kontakte zu Menschen mit 

Behinderung entscheidend. Außerdem übernahmen sie in vielen Gesprächen die 

 
Übergabe eines Rollstuhls in Rufisque 
 

 
Hausbesuche in Rufisque 
 

 
Verteilung von Hilfsmitteln in Guediawaye 
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Übersetzung von Wolof ins Französische. Nachdem die Verteilung im Raum Dakar 

abgeschlossen war, trennten sich die Wege der deutschen Teilnehmer. Ein Teil flog 

zurück nach Deutschland, ein anderer Teil machte sich auf den Weg in den 

Südsenegal, um später nach Gambia zu reisen, um sich auch dort über die Situation 

von Menschen mit Behinderung zu informieren. Ein weiterer Teil reiste in das ca. 270 

km entfernte St. Louis  im Nordsenegal. Während der zweiten Projektreise hatte 

RFA-Mitglied Lisa hier erste Kontakte zu einer Behinderteneinrichtung hergestellt. 

Dieses sollte nun auch mit Hilfsmitteln unterstützt werden. In St. Louis angekommen, 

setzten sich Charlotte und Patrick mit Sœur Christiane von der Diaconie des 

Handicapés zusammen. 
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Arbeit der Diaconie des Handicapés in St. Louis 

 

Die Behinderteneinrichtung in St. Louis ist nicht direkt in die Struktur der ANHMS 

eingebunden, sondern befindet sich in Trägerschaft der Caritas. Jedoch bestehen 

enge Kontakte zur ANHMS. Die Diaconie des Handicapés verfolgt folgende Ziele: 

·  Beschaffung und Verteilung von Hilfsmitteln 

·  Schulische und berufliche Ausbildung (Schneidern, Buchbinderei, 

Metallbearbeitung) als Instrument der sozioökonomischen Integration  

·  Soziale Unterstützung von besonders armen Menschen und Familien 

 

So gibt es zwei Ausbildungszentren 

„Keur Felicien“ und „Keur Auteuil“. Diese 

sollen weiter ausgebaut werden. Ein 

Metallatelier macht zwar derzeit noch 

Pause, doch können hier nach 

Wiederaufnahme der 

Ausbildungstätigkeit Rollstühle und 

Gehhilfen repariert oder an den Sand 

angepasst werden. Beide Ausbildungszentren begleiten ihre Absolventen auch nach 

dem Abschluss weiter und versuchen, eine Grundausstattung an Geräten und 

Materialien zur Verfügung zu stellen. Neben den beruflichen Ausbildungen werden 

Alphabetisierungskurse angeboten. Für das nächste Jahr ist eine Erweiterung des 

Ausbildungsangebotes geplant – es soll ein Friseursalon entstehen. Die Diaconie 

des Handicapés arbeitet nicht nur mit der ANHMS und internationalen 

Nichtregierungsorganisationen 

zusammen. Entscheidend ist vor allem 

die Kooperation auf lokaler Ebene mit 

dem Krankenhaus – hier besonders mit 

der orthopädischen Abteilung – und mit 

anderen sozialen Einrichtungen. Im 

Gespräch berichtete der Leiter der 

orthopädischen Abteilung des 

Krankenhauses über seine Arbeit. 

 
Orthopädische Werkstatt im Krankenhaus in St. Louis  
 

 
Ausbildungszentrum Keur Felicien, Buchbinderei 
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Derzeit führt er gemeinsam mit seinen Mitarbeitern und der Diaconie des Handicapés 

eine Evaluation durch. Nicht nur in den verschiedenen Stadtteilen St. Louis’ wird 

erhoben, wie viele Menschen behindert sind und welches Hilfsmittel sie benötigen. 

Auch auf dem Land der Region werden Erkundungstouren unternommen. Nach 

Aussage des Arztes besteht vor allem Bedarf an Gehhilfen und Orthopädischen 

Hilfen. Die häufigste Behinderungsart umfasst die Folgeerscheinungen einer 

Polioinfektion. Die zurückbleibenden Lähmungen sind sehr unterschiedlich in Art und 

Schwere. Oft ist ein Rollstuhl aber nicht 

das adäquate Hilfsmittel. Besser 

geeignet sei nach Aussage des Arztes 

die Anfertigung von stützenden 

orthopädischen Hilfen in Kombination mit 

Gehhilfen und physiotherapeutischer 

Begleitung. Auf diese Weise sei es vielen 

Betroffenen möglich, sich ohne fremde 

Hilfe fortzubewegen und den Alltag zu meistern. Die orthopädischen Hilfen können 

außerdem vor Ort hergestellt werden, alle Materialien 

sind im Senegal vorhanden. Problem sei hierbei nur, 

dass diese Maßanfertigungen teuer seien und viele 

Betroffene sich dies nicht leisten könnten.   

 

Nachdem auch die Hilfsmittel die lange Reise von Dakar 

nach St. Louis geschafft hatten, konnte RFA einen 

Kinderrolli an ein fünfjähriges Mädchen verteilen, das 

gerade im Krankenhaus lag. Außerdem besuchten 

Charlotte und Patrick ein Ausbildungszentrum der 

Diaconie des Handicapés. 

 

 
Metallatellier 
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4. Einige Beispiele für direkte Unterstützung 

 

Mariama, 6 Jahre alt 

 

Mariama kam mit einem Wasserkopf auf 

die Welt. Ihre Mutter sammelte das Geld 

für die lebensnotwendige Operation. 

Heute ist Mariama sechs Jahre alt und 

besucht sogar die Schule.  

Aber ihre Beine sind zu schwach, um den 

kleinen Körper allein zu tragen, deshalb 

will sie mit 

einem stützenden Rollator das Laufen lernen. Hinter 

Mariamas Ohr sitzt ein kleiner Metallappa-rat, der 

Wasser aus ihrem Kopf in den Bauchraum leitet. 

Mariama muss ständig ärztlich betreut werden und eine 

physiotherapeutische Behandlung könnte ihr das 

Laufen-Lernen erleichtern. Bald muss sie auch ein 

zweites Mal operiert werden. Da Mariamas Mutter allein 

stehend ist, wird die Lage für die kleine Familie noch 

schwieriger. Spontan entstand die Idee einer 

Patenschaft, um Mariamas Weg zu unterstützen.  

 

Sow, 5 Jahre alt 

 

Dieser kleine Junge hat eine zerebrale 

Bewegungsstörung. Damit er sitzen kann, wurde ein 

Kindersitz im Rollstuhl befestigt. Bereits 10 Stunden 

Kinesiologie (jede Stunde kostet ca. 23 Euro) könnten 

ihm eigenständiges Essen und Toilettengänge 

ermöglichen. Rollis für Afrika übernahm eine Patenschaft 

für Sow, um ihm die notwendige Therapie zu bezahlen.  

 

 
Stephano, Mariama und ihre Mutter 
 

 
Mariama will gerade das Laufen erlernen 
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Seydi 

 

Seydi leidet an einer zerebralen Bewegungsstörung und 

hat eine stark ausgeprägte Spastik. Weil er seine 

eigenen Bewegungen kaum selbst kontrollieren kann, 

benötigt er einen Rollstuhl, um mobil zu sein. Unter 

großen Anstrengungen hat er gelernt, mit den Füßen zu 

schreiben und könnte sogar einen Computer mit den 

Füßen bedienen. 

 

 

 

 

 

Besonders berührt hat Rollis für Afrika 

auch dieser Junge. Er hatte sich sein 

ganzes bisheriges Leben mit solchen 

Holzstützen fortbewegt. Seine Beine hatte 

er hinter sich hergezogen. Deswegen 

bildete sich 

an Knien, 

Füßen und Händen eine elefantenartige Haut und 

Geschwüre. Sein neues Leben mit Rollstuhl begrüßt er 

mit einem Lachen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Noch mit Spuren durch die 
Fortbewegung ohne geeignetes 
Hilfsmittel, aber glücklich ersten 
Rollstuhl 
 



„Rollis für Afrika e.V.“ – Die dritte Projektreise  Seite 15 von 15 
 
 
 

 
 
 
http://www.rollis-fuer-afrika.de  ©  Copyright 2006 Lotti Booth 

Baby, 3 Monate alt 

 

Der Sohn unseres Fahrers wurde wie 

Mariama mit einem Wasserkopf geboren. 

Die Operation kostet umgerechnet 300 � . 

Das entspricht im Senegal dem 

Monatsein- 

kommen für 

eine mehr- 

köpfige Familie. Für die Eltern des Jungen ist der Betrag 

allein nicht aufzubringen. Also entschloss sich Rollis für 

Afrika den Eltern die 200000 CFA für die Operation zur 

Verfügung zu stellen. Leider ist das Baby aber gestorben, 

bevor es operiert werden konnte. 

 

 

 

Nationalspieler der senegalesischen Rollstuhlbasketballmannschaft 

 

Rollstuhlbasketball und HANDISPORT ist ein wichtiger 

Pfeiler vieler Behindertenzentren im Senegal. Dieser 

durchtrainierte Sportler 

bestritt die Spiele mit einem 

Rollstuhl, der nach vielfacher 

Reparatur nur noch durch das 

Eigengewicht des Sportlers 

stabil gehalten wurde. 

 

 

Da auch einige Sportrollis in 

Deutschland gespendet worden waren, konnte Rollis für 

Afrika ihm in Rufisque einen Neuen übergeben.  


